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Feinde des Hirschkäfers.
Von S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

A ls eifrigsten Feind unseres Hirschkäfers (Imennus esrvus) lernte ich im Laufe 
der J a h re  den Eichelheher kennen, und ebenso wie dieser schöne M ordgeselle ein 
erspähtes Vogelnest, dessen Insassen schon ziemlich erwachsen sind, nach  u n d  nach 
auszurauben Pflegt, ebenso kehrte er vor meinen Augen vierm al hintereinander zu 
einer an  einem.Eichstamme entdeckten Hirschkäfer-Gesellschaft zurück, um  die' Kerfe 
auf einem W aldwege zu zerkleinern und .seinen dabeisitzenden Ju n g e n  einzustopfen.

E inm al sah ich, wie ein großer Buntspecht (k ieu s mLdjor, 1 .̂) welcher seine 
zahlreiche Fam ilie führte, einen Hirschkäfer in einer Astgabel zerzimmerte, wohingegen 
ein anderer einzelner Specht derselben A rt, welchen ich hier im  P a rk  beobachtete, 
zwei solcher Kerfe völlig unbeachtet ließ, sei es, weil ihm, dem  A l le in s te h e n d e n ,  der 
M o n a t J u n i  m u n d g e re c h te re  N ahrung  in  Hülle und F ü lle  bot, oder sei es, daß 
ihm der schwarze, klebrige Eichensaft, in  dessen M itte  die erw ähnten K äfer saßen und 
schwelgten, fa ta l war.

Dieser aus angegangenen S täm m en  oft in  Masse ausfließende S a f t  scheint der 
Larve unseres K äfers während der ersten Lebenszeit einen nicht unwesentlichen Schutz 
gegen Spechte re. zu gewähren. S p ä te r  sitzen erstere meist tief im In n e rn  des
S tam m es und oft hinter einer so dicken Schicht gesunden, harten  Holzes, daß der 
Specht sich nicht die M ühe macht, sie bloßzulegen, —  so lohnend auch die fünf 
volle J a h re  im Holze fressende, schließlich fingerdicke und fast fingerlange Larve sein 
mag. Ich  kenne seit zwanzig J a h re n  mehrere „Hirschkäfer-Eichen", an  welchen den 
genannten Larven niem als eingehend oder irgendwie sichtbar von Spechten nach­
gegangen wurde. G anz anders befehden letztere beispielsweise in  P ap p e ln  und Espen 
die so schädlichen Larven einiger Bock-Käfer: 8np6rckn e a re lla r ia s  und 8. p o p u ln sa  
sowie die m it diesen gemeinsam wirkenden Larven des sonderbar aussehenden H orn iß- 
Schw ärm ers (^ ro e lliliu m  ap ito rm e)! —  I n  ganz a lten , morschen S täm m en  aber 
werden die Spechte re. natürlich ih r Möglichstes thun.

Bussarde, M ilane, Thurm falken re. werden ohne F rage  ebenfalls den einen 
oder den andern Hirschkäfer aufgreifen; auch in  den Gewöllen des Steinkauzes

noet. R ot?.), der W aldohreule (Ot. vul^. h ierum .) und der Rabenkrähe 
(0 . eoron6, 1 .̂) fand ich Reste von ihm.

Eine Nachtschwalbe (O aprim . 6 U1-0 P, 1 .̂) flog am gestrigen Abende eiligst auf 
einen solchen Käfer zu —  ließ ihn aber doch ruhig seines W eges ziehen und gab 
n u r  A nlaß zu einigen unruhigen Schwenkungen des ersteren, sowie ferner A nlaß zu 
dieser meiner heutigen Zusammenstellung.

I m  J u l i  1878 verzehrte ein Kirschkernbeißer (Ooeeotll. vulZ,-. kn ll.), dieser
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V ogel, welcher ein eifriger M aikäferfänger ist, und welcher a ls  Jnseetenoertilger 
imm er viel zu wenig gewürdigt wird, einen Hirschkäfer auf einem Ulmenbaume, dabei 
ein Geräusch verursachend —  wie wenn m an die von einem Federhalter abgezogene
Hülse zusammendrückt und dann fortw ährend ü b e r  k n a p p e n  l ä ß t . ------ W ar der
Käfer in diesem F alle  ein kleines, weibliches In d iv id u u m , so ist dieser gewiß seltene 
F a l l  in Anbetracht des gewaltigen Kernbeißerschnabels doch noch nicht so auffallend
wie die folgende B eo b ach tu n g .------ A ls ich nämlich vor vielen Ja h re n  meinen
Schwestern einen Hirschkäfer zeigte und denselben endlich zum Abfliegen veranlaßt 
ha tte , wurde er sofort in hoher Luft von einem Sperlingsmännchen (k. äom .) 
überholt und angegriffen. Bei jedem A ngriff von S eiten  des Vogels machte der 
würdevoll dahinbrummende „ k a p i t a l e G e w e i h t e "  einige heftige Schwenkungen, kam 
aber bei dem dritten Schnabelhiebe doch aus der Contenance und siel auf den Zweig 
einer Blutbuche. H ier wurde der Käfer —  weil w ir in  unm ittelbarer Nähe —  
allerdings nicht weiter behelligt, —  im m erhin aber charakterisiert auch dieser V orfall 
wieder unsern Spatz a ls  selbstbewußten P a tro n .

S o p h i e n h o f  bei G rupenhagen, J u n i  1890.

Kleinere Mittheilungen.
Nntzheher« B ereits am 14. Septem ber d. I .  wurde am Nordfuße des T euto­

burger W aldes der erste Nußheher (^ n e itrn A a  e a r^ o a a ta e te s )  erlegt. E r  hatte sich 
auf einem Haselnußstrauche niedergelassen, a ls  ihn ein 13-jähriger Bursche erblickte, 
sich von seinem G roßvater die F lin te  laden ließ und den seltenen G ast herunterschoß. 
D er Vogel w ar ein M ännchen und gehörte der kurzschnäbeligen A rt an.

H. S ch ach t.
Ueber Bogelmord in Südfrankreich schreibt m ir mein B ruder E r n s t  ans 

B ordeaux: „ F ü r  den Vogelfreund ist B ordeaux eine trau rige  Gegend, denn sobald 
sich ein unschuldiges Vögelchen blicken läßt, ertönen auch gleich 2 0 — 30 Schüsse von 
den wachsamen W inzern und den unzähligen S onn tagsjägern . Gegen Z ahlung  von 
20 Franken jährlich hat hier jeder das Recht, überall nach Herzenslust zu jagen. 
Besonders an S onn tagen  ist es ein ununterbrochenes Geknalle. D a  diese „W eid­
m änner" zu ungeschickt sind, um  das eigentliche W ild m it Erfolg zu jagen, so müssen 
meistens harmlose Singvögelchen a ls  Zielobjekte herhalten. Jetzt zur Zugzeit werden 
täglich viele Hunderte, ja  Tausende weggeschossen." K u r t  F lö ric k e .

Stepp enweihen. V or zwei Ja h re n  erregte die M asseneinwanderung der
Steppenhühner die allgemeine Aufmerksamkeit; vorigen W inter w ar es der weiß- 
flügelige Kreuzschnabel, der die O rnithologen durch sein Erscheinen erfreute; und jetzt 
erscheinen aus dem Osten, der u n s ja öfter von seinem ornithologischen Ueberflusse
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